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OLLVIER BROSSE Le Pape el le Concile La Comparalson de
leurs POUVOILTS la veille de la Reiorme. Paris: Editions du erf 1965
350 Seiten. Unam Sanctam

Die Ansıchten Cajetans ber Kirche un Konzil sind ın den etzten
Jahren verschiedentlich dargestellt worden. Nachdem bereits 19925
Friedrich Lauchert Cajetans ekklesiologische Hauptschrift, De Divina
Institutione Pontificatus Romanı Pontifieis 1521), 1mMm Corpus Catho-
1corum Nr veröffentlicht hatte, gab 1936 Pollet das Werk
Cajetans „De Comparatıione auctorıtatıs Papae ei Concilii” un seıne
„Apologia” die Verteidiger des Konzilsversuchs VO Pisa heraus.
Auf die Bedeutung Cajetans für die Ekklesiologie des Jahrhunderts
hat Hubert Jedin ın den etzten Jahren verschiedentlich hingewlesen,
zuletzt ın seinem Aufsatz: „Zur Entwicklung des Kirchenbegriffs 1mMm
16. Jahrhundert”, ın Kirche des Glaubens, Kirche der Geschichte I1
(Freiburg l. Br 1966)

Brosse holt ın seılner Untersuchung weıt aUuS. Er beginnt mıt eiıner
Darstellung ber das erhältnis VO  a} Papst und Konzıil Vorabend
der Reformation, bei der esonders das Verhältnis der Kirche VO  -

Frankreich ZU Heiligen Stuhl ın den ersten Jahren des Jahr-
hunderts Berücksichtigung findet Nach eıner kurzen Einführung ın die
Geschichte des Konzilsversuchs VO Pisa VO  — 1511 weıst auf die be-
deutsame diplomatische UnN: jJuristische Aktivıtät in, die der Konzıils-
berufung der Kardinäle vorausg1ıng. Er behandelt den Inhalt des Be-
rufungsschreibens un erwähnt ın diesem Zusammenhang ein1ıge
Schriften, die ZRechtfertigung dieses Konzilsversuchs verfaßt wurden.
Eingehend erortert die Kontroverse zwischen Kardinal Cajetan un
dem Pariser Theologen Almain.

In einem zweıten eil schildert der Verfasser die Ausformung der
konziliaren Idee, die Konstanzer Dekrete „Haec sancta” und „Frequens”
un skizziıert anschließend die Grundzüge der Ekklesiologie VO  — Jo
hannes Gerson. In einem Execurs wird die Frage der Absetzbarkeit des
Papstes un die Ansichten der damaligen Kanonisten über dieses
Problem angeschnitten.

Den Auffassungen VO (GGserson stellt die Lehre Cajetans ber
die Kirche un ihre Gewalt gegenüber. Eine eingehende Darlegung
finden 1€e Ansichten Cajetans ber das Verhältnis VO  — Papst un
Konzil, esonders ber die Frage der Konzilsberufung.

Der dritte eil ıst speziell der Kontroverse zwıschen Cajetan un
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Almain gewidmet. Er zeichnet die gegenseltigen Posıiıtionen auf Bei
der Auseinandersetzung nahmen der Schriftbeweis, ber auch die Ärgu-
mente aus dem göttlichen Recht, dem Naturrecht, dem posıtıven Recht,
nıcht zuletzt au der Konziliengeschichte, einen entscheidenden Platz
eIn. Almain beriet sich auf die Konstanzer Dekrete, für Cajetan bildete
das Florentinum das Hauptargument aus der Konziliengeschichte. In
der Beurteilung des Konstanzer Konzils ist Cajetan VO Johannes VO

Torquemada und selner Summa de ecclesia abhängig. Überraschender-
welse geht jedoch de la Brosse autf diese Abhängigkeit nıcht e1in.

Zusammenfassend würdigt abschließend die Ansichten Cajetans
ber die Gewalt des Papstes, der Bischöfe, des Konzils un der Kirche
Ihnen stellt die Ansichten Almains gegenüber un: nennt als posıtıve
Aspekte se1Nes gallikanischen Denkens: Die organische Verbindung VO  u

Papst un: Konzil. die dienende Funktion der päpstlichen Gewalt uUunNn!
die Ansätze eıner Theologie der Kollegialität.

Schon au dieser Inhaltsangabe wird deutlich, daß der Rahmen der
Studie VO  a de la Brosse weıt gespann ist Eine stärkere Beschrän-
kung auf die Ansıichten Cajetans un: se1iner zeitgenössischen Gegner
ware vielleicht ruchtbarer SCWESCH und hätte eıne eingehendere Be-
handlung der zahlreichen anstehenden Probleme ermöglıicht. AÄngesichts
der Fülle der ın den etzten Jahren erschienenen einschlägigen I ıteratur
ıst c verständlich, daß der Verfasser die NEUECTICH Forschungsergebnisse
L1UT ZU eıil verarbeitet hat. So vermi1ßt Ina  b bei seinen Darlegungen
ber die Ekklesiologie VO  b Gerson eiıne AÄAuseinandersetzung mıiıt
Combes., La theologie mystı1que de Gerson, Bde (Rom 1963—65), mıt
den Untersuchungen VO Glorieux., besonders ber eiıne Verwertung
se1lıner Ausgabe der Werke VO Gerson. Es fehlt ferner eıne Verarbei-
iung des Sammelwerkes „Das Konzil VO Konstanz“, hrsg. VO  —

Franzen - W.Müller (Freiburg ı. Br. 1964 Auch der ersie and der
Geschichte des Konzils VO  a I rient VO  S Hubert Jedin ıst nıicht benutzt,
W as überraschender erscheint. da der Verfasser kritisiert,. Jedin
habe 1n seıner „Kleinen Konziliengeschichte” den AÄusspruch VO Jakob
VO Jüterbog: „Niemals werde die Kirche durch den Papst allein
reformiert werden‘”, nıcht belegt. Ein Blick ın die Geschichte des Konzils
VO ITrTıient und seın Register hätten den Verfasser VOT dieser Kritik
bewahren können. Die Arbeiten VO  b Paul de Vooght sind ZWarLr

geführt, ber nıicht verwertet. AÄAus Franciscus Poggius WITN regelmäßig
Poppıo gemacht.

Eine wertvolle Ergänzung der Arbeit VO de la Brosse bietet
die Dissertation VO  _ G. Hennig, Cajetan un!: Luther (Stuttgart 1966),
die jedoch die Arbeit VvVOo  — Brosse noch nıcht verarbeıitet. Nach Hennig
hat Cajetan die kirchenpolitische Frage nach dem Verhältnis VO Papst
un Konzil mıt einem großartig klaren un geschlossenen Entwurf
thomistischer Ekklesiologie beantwortet.

Ergänzend se1l noch hingewl1esen auft den Aufsatz VO Angelus
Walz, Von Cajetans Gedanken ber Kirche un Papst, ı1n der Festschrift
für Josef Höfer olk Gottes. Zum Kirchenverständnis der katholischen,
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evangelischen un anglikanischen J heologie, hrsg. VO Remigius
Bäumer un Heimo olch (Freiburg 1. Br z76—360

Die theologische Größe Cajetans ıst durch die NEUCMN Untersuchun-
SCH ber seine Ekklesiologie wiederum deutlich geworden. Wenn die
Verhandlungen zwischen Cajetan un: Luther ın Augsburg 1518 Z.U

keinem UÜbereinkommen ührten, das nıcht ıIn elner menschlichen
oder theologischen Fehlleistung Cajetans begründet, sondern ın der
Tatsache, daß Luther sich Oktober 1518 bereits stark der Lehre der
Kirche entfremdet hatte Von dieser Sicht her gewınnen die NEUECTEN

Untersuchungen VO de la Brosse., Hennig un:!: Walz zugleich
eıne aktuelle Bedeutung für das ökumenische Gespräch der Gegenwarrt.

Remigius Bäumer

RISCHAR Johann Eck aut dem Reichstag ugsburg 1530
Münster: Aschendorff 1968 XVI 149 Seiten. Reformationsgeschicht-
liche Studien und lexte

Unter den katholischen Kontroverstheologen der Reformationszeit
ıst keiner bekannt un berüchtigt w1€e Johannes Fek Krst Jüungst
hat Joseph Lortz ihn als den „Urtyp des sturen Neinsagers” ezeichnet,
der geradezu darauf VEeTSCSSCI SCWESCH sel, Luther der aäaresie Z.U

überführen. Klaus Rischars Untersuchung weıst ın die xyleiche Richtung.
Schon ın der Leipziger Disputation VO 1519 hatte der Ingolstädter
Theologe und Pfarrer 1Luther S© seınen Willen ZU Verteidigung des
Johannes Hus gedrängt un: ih dadurch ın den bewußten Gegensatz Z
Kirche gebracht. In der Folgezeit hat diesen Kurs mıt „eıner gerade-

nennenden Folgerichtigkeit” (Lortz) weiterverfolgt. Auf
dem Augsburger Reichstag 1530. den arl A Überwindung der Kir-
chenspaltung einberufen hatte. erblickte Johannes se1ne Hauptauf-
vabe darın, die aäaresie der Gegner klar herauszustellen un ntspre-
chend anzupranSsern.

In einem einleitenden Kapitel untersucht der Verfasser die Voraus-
seizungen des Reichstages. Die geistıge Gestalt cks T1 dabei e1Nn-
dringlich hervor. Ihm standen nıcht 1U eıne uıumfassende theologische
Bildung (in der „V1a antiqua” wWwW1e uch ın der „V1a moderna ”), ein
scharfer Verstand un eın Nn1ıe versagendes Gedächtnis ZU Verfügung,
sondern auch eıne ausgesprochen rhetorische Begabung un eiıne viel-
fach erprobte Disputierkunst, die alsbald die schwachen Punkte des
Gegners entdecken und iıh ın die Enge treiben imstande WAäaL-LT.

ber diese formalen Voraussetzungen allein erklären se1ne Haltung
nıcht SaNz Er bekämpfte Luther un die Reformation uch un VOor

allem au selner inneren Überzeugung heraus, daß sS1Ee auf äresie un
Glaubensabfall hinausliefen. Wo die göttliche Wahrheit auf dem Spiele
stand. gab für iıh keine Toleranz un keinen Kompromiß. Die Härte
der Wahrheit erforderte die urchtlose Entlarvung des rrtums. arunı
Wäar STEIS darauf UuS, den TIrennungsstrich ziehen un die äaresıie

verurteilen. Luther dachte übrigens nıcht anders, während VO  —

der Festung Koburg aQus die Lreignisse ın Augsburg beobachtete.


